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In dem Bruderreich Wladimir herrichte damals fein Vetter Wladimir Wafylkowicz,

der, von unheilbarer Sranfgeit befallen, ein überaus trauriges, aber gottergebenes, mild-

thätiges, den Betrachtungen über das Ienjeits, dev Wiffenfchaft und Kunft gewidmetes

Dajein führte. An diefem den idealen Gütern zugewandten Hofe lebte unfer Chronift, der

Berfafjer der jogenannten Wolhyniich-Haliezer Chronik, ein Freund und Verehrer des

Fürften Wladimir und Feind der Bojarenfchaft, ein liberaler, Humaner Menjch und

gebildeter Kımftkenner, deffen Werk eine wahre Fundgrube politifcher, focialer und Kunft-

gejchichtlicher Nachrichten ift. Leider verfiegt diefe reichhaltige Quelle mit dem Jahre 1292

zum unerfeglichen Schaden der ruthenijchen Gejchichte; denn für den folgenden Zeitraum

— umd das ift eben der lebte

Zeitraum der Selbjtändigfeit

von Halicz und Wladimir —

find uns nur Höchit dürftige

Nachrichten hinterblieben.

Nach) Lew 1. folgte fein

Sohn Georg I. (1301 bis

1308), nach diefem Andreas

von Wladimir (1308 bis 1324)

als oberfter Fürft und Lew II.

von Halicz (1308 bis 1324),

mit deren Tode die Dynaftie

der Romanowiczen erlofch. So

wenig wir von der Negierung

diejer Fürften berichten können,
©iegel des Herzogs Letv II. von Ruthenien, Galizien und Lodomerien (1316), 5 R

Vorderfeite. jo jcheint e3 Doch gewiß zufein,

daß fich damals Höchit wichtige Ereigniffe in Nuthenien abgefpielt Haben. Vor Allem

verdient die große Macht Beachtung, zu der fich Lithauen emporjchwang, das außer dem

Bertheidigungsfampfe gegen den deutjchen Dxden fich die Ausbreitung in den ruthenischen

Gebieten zur Aufgabe stellte. Schon Mendog herrichte in dem fogenannten Schwarz-

ruthenien und in dem Lande Polo. Befonders bedeutende Erfolge erreichte in diefer

Deziehung einer feiner Nachfolger Gedymin (1315 bis 1341), welcher den Norden

Wolhyniens an der Prypec und Narew für Lithauen eroberte, durch eine Heirat feines

Sohnes auch) das Gebiet Witebsk in Weißruthenien für dasjelbe gewann und auf diefe Weile

ein ftattliches Reich bildete, das halb Lithauisch, Halb ruthenifch war, weshalb er fich denn

auch den Titel: „König der Lithauer und Nuthenen“ beilegte. Die Höhere ruthenifche Eultur

ermangelte dann nicht, ihren Einfluß auf Lithauen auszuüben; das ruthenifche Element
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wide bald das tonangebende im Neiche, die ruthenifche Schrift und Sprache fan im

Öffentlichen und Privatleben, bei den Höheren Ständen und am fürftlichen Hofe in

allgemeinen Gebrauch, jo daß Die Githauischen Herrjcher fait für ruthenifche gelten konnten.

E38 entitand fomit in diefem Neiche für die Fürften von Halicz und Wladimir ein mächtiger

Nebenbuhfler, welcher ihnen den erften Nang innerhalb der ruthenischen Länder abzugewinnen

im Begriff war. Auch im Weften und Süden entftanden ihnen neue Gefahren. Volen unter

Kadislans Kofietef und Ungarn unter der neuen Dynastie dev Anjou erhoben fich zu

nenem Leben und die verjüngte Kraft der beiden Neiche machte fi durch einen größeren

Druck als fonft bei den Nachbarn Fühlbar, Endlich faftete aufa und Wladimir das

Zoch der Tataren, die jehwere

Abgabenforderten md jede freie

Bewegung mit gewaltiger Hand

niederhielten.

Sp eingeengt und bedroht

jcheinen die beiden lebten

Nomanowiczen, Andreas umd

Lei, eine umfichtige und weit

blictende Politit befolgt zu

haben, indem fie mit den weit-

lichen Nachbarn gefliifentlich

Freumdfchaft pflegten. Be

fonders find die folgenreichen

Heiratsbimdniffe, Die fie ver-

anlaßten, bemerfenswerth. Ihre Sigel dos Hergoge um IE von Rutfenien, Galiien und Sodomerin (1310),

Schwefter Maria wurde mit is

Trogden, dem Herzog von Mazovien, vermählt und der aus diefer Ehe geborene Sohn

Bolesfamw zu ihrem Nachfolger in Halicz und Wladimir beftimmt. Eine andere Prinzefiin

diefes Haufes, Busza, heiratete Lubart-Demetrius, einen Sohn Gedymins von Lithauen,

Da fpäter jener Bolestaw eine Tochter Gedymins, Euphemia, zur Frau nahm, deren

Schweiter, Aldona-Anna, Gattin des polnijchen Thronerben und jpäteren Königs Nazimir

de8 Großen war, jo wurden die erften Bande angefnüpft, welche in der Folge zu einer

dauernden Vereinigung der drei Völker, Lithanens, Nutheniens md Polens, zu einem

gemeinfamen Staatsfeben führten. Dagegen jcheinen Andreas und Lew ihre ganze Kraft

gegen die Tataren verwendet zu haben, mit denen fie langwierige Kriege geführt haben

müffen, da der polnifche König Wladisfaus fie „jeinen unbezwingbaren Schild gegen

das granfame Volt der Tataren“ nannte. Im Kampfe mit den Tataren fanden auch die

 


